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Die geistige Krise des Christentums

Was wird noch geglaubt?

Während Hunderttausende dem
Papst auf seinen vielen Reisen zujubeln,

schreiben katholische Blätter in
Osterreich (mit 84,3 Prozent Katholiken

und 5,6 Prozent Protestanten),
dass Hunderte Kirchen langsam
verfallen, bis zum Jahr 2000 nur mehr
jede zweite Pfarrei mit einem Priester
besetzt sein wird, dass die Seelsorge
immer dürftiger ausfällt und dass
immer mehr Menschen aus den Kirchen
austreten. Anlässlich des
«Befehlsempfangs» der österreichischen
Bischöfe beim Papst im Juni 1 987 wies
auch dieser mit ähnlichen Worten
auf den Schwund des religiösen
Lebens hin. Die erwähnten Vorgänge
betreffen aber nicht nur Osterreich,
sondern lassen sich auch in anderen
christlichen Ländern Europas verfolgen;

sogar in den USA. Die Visite des
Papstes im September 1987 wurde
als eine der schwierigsten Reisen des
«eiligen» Vaters bezeichnet.

Glaubensgehorsam
kontra Gewissensfreiheit

Der Papst traf in den USA mit
Angehörigen eines Katholizismus zusammen,

die von amerikanischen Prinzipien,

wie der Freiheit der
Religionsausübung, dem Grundsatz, keine
Staatsreligion einzurichten, der Freiheit

der Geburtenkontrolle, der
Ehescheidung, der Homosexualität und
anderen grundlegenden Freiheiten
geprägt sind. Auch die amerikanischen

Katholiken denken immer
kritischer. Besonders die Enzyklika

«Humanae vitae» zur Frage der
Geburtenkontrolle aus dem Jahre 1968
hat ihre Haltung dem Papst und Rom

gegenüber stark versteift. Der Papst
hätte unrecht in dieser Frage — meinen

sie — er kann also auch unrecht
haben in andern Fragen.

Schwindende
Glaubensbereitschaft

Man muss sich daherfragen: welche
geistige Wandlung und Kritik sich im
Glauben von Millionen Christen
vollzieht. Was Osterreich betrifft, so ist
schon oft festgestellt worden, dass
der (oben angegebene) prozentuale
Anteil der Gläubigen an der
Gesamtbevölkerung in Wirklichkeit
nicht stimmt. Ein grosser Teil davon
sind nämlich sogenannte «Papieroder

Taufschein-Christen», die den
religiösen Belangen mehr oder minder

gleichgültig gegenüberstehen
und nur aus Tradition in ihrer
angetauften Kirche verbleiben. Es ist eine
schwer erfassbare Dunkelziffer,
innerhalb derer man auch zwischen 1 0

— 99 prozentigen Christen
unterscheiden könnte, je nachdem, was
noch geglaubt wird.
An dieser Verflachung des religiösen
Lebens seien aber nicht die Kirchen
schuld - schreiben die katholischen
Blätter. Es seien andere Gründe
massgebend. Welche Gründe sind
das aber? Haben die Kirchen recht,
wenn sie behaupten, der Zeitgeist
hätte zu einer allgemeinen Gottlosigkeit

geführt; der Wohlstand, die
Technik, der Materialismus u.a.?
Im folgenden habe ich versucht,
einige Gründe für diesen religiösen
Wandel anzuführen.
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Christliche Lehre —

eine falsche Weichenstellung

Zum ersten istessicherdiechristliche
Lehre selbst, die dem menschlichen
Leben und seiner Entwicklung von
Anfang an eine falsche Weichenstellung

gegeben hat (siehe «Freidenker»

Nr. 10/84: «Schuld und Irrtum
der Religionen»). Soweit das
Christentum Gutes und Nützliches
hervorgebracht hat, war das wohl nicht
die Folge dieser Religion, sondern
nur der guten Menschen, die von sich

aus moralisch und human gehandelt
haben und handeln. Auch die Christen

wissen, dass ein menschenwürdiger

Lebenswandel weder dieses
noch jenes religiöse Bekenntnis
voraussetzt. Die von den christlichen
Kirchen selbst festgestellte
Glaubensunlust ist u.a. ein Resultat der
Tatsache, dass die Grundhaltung
einer demokratischen und individualistischen

Lebensordnung, wie sie
heute in den westlichen Industrieländern

vorherrscht, einen Willen zur
Selbsthilfe und Selbsterlösung
voraussetzt, der mit einem Glauben an
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